


Liebe Leserin, lieber Leser

Parroquia Divina Providencia, Pfarrei der 
göttlichen Vorsehung, so heisst die Pfarrei der 
Salesianer Don Boscos in Guatemala-City. 
Der Name ist gut gewählt. Fast alles, was diese 

Pfarrei tut – und das ist viel –, 
beruht auf dieser göttlichen 
Vorsehung.

Das ist typisch Don Bosco. 
Mitten in einem Armenviertel 
beginnen die Salesianer Don 
Boscos 1946 in Guatemala-
City mit Pfarreiseelsorge. Wie 

Don Bosco immer den ganzen Menschen vor 
Augen hatte, so tun es bis heute seine «Söhne». 
Neben der Sorge um das Heil der Menschen 
steht immer auch die Sorge um das leibliche 
Wohl der ihnen Anvertrauten. So bauten sie 
nach und nach eine Schule auf, eine Kran-
kenstation und ein berufliches Ausbildungs-
zentrum.

Da die Armen für diese «Dienstleistungen» 
nichts bezahlen können und weil die Salesia-
ner Don Boscos in Guatemala für ihre Arbeit 
im Dienste der Menschen, und vor allem der 
bedürftigen Jugend, mit keiner staatlichen Un-
terstützung rechnen dürfen, sind sie auf Hilfe 
von aussen angewiesen. Sie vertrauen darauf, 
dass sie in ihrer Arbeit nicht im Stich gelassen 
werden.

Mit Ihrer Spende fördern Sie die Ausbildung 
von jungen Menschen. Ich danke Ihnen für 
Ihre Hilfe!

Ihr Pater Toni Rogger

Vereinigung Don Bosco Werk
Jugendhilfe Weltweit

Mit Bildung
gegen Armut und 
soziale Gewalt
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Bildung in allen Facetten ist für die Salesianer Don 
Boscos eine Selbstverständlichkeit. Leider ist in vielen 
Ländern der Welt das Bildungsangebot bescheiden. In 
Guatemala werden zwar fast alle Kinder eingeschult. 
Aber durchschnittlich geht ein Kind nur viereinhalb 
Jahre in die Schule. Die Sekundarschule besuchen nur 
noch 40 Prozent der Jugendlichen, und einen Schul-
abschluss erreichen gerade einmal 21 Prozent der 
jungen Menschen.

Dieses Bildungsdefizit bringt es mit sich, dass über 50 
Prozent der Jugendlichen ohne Arbeit sind und damit 
am oder unter dem Existenzminimum leben müssen. 
Das führt zu einem hohen Konfliktpotenzial. Jugend-
liche schliessen sich zu rivalisierenden Jugendbanden 
zusammen. Häufig kommt es zu gewaltsamen Aus-
einandersetzungen mit Todesopfern.

Diesen Teufelskreis von Armut und Gewalt kann man 
nur mit Bildung durchbrechen. Die Salesianer Don 
Boscos von Guatemala-City leisten mit ihrem Aus-
bildungszentrum Talleres Divina Providencia einen 
wichtigen Beitrag für eine bessere und gesicherte 
Zukunft von vielen jungen Menschen, insbesondere 
von jungen Frauen. Lesen Sie dazu unseren Bericht.

Ausgebildete 
Frauen geben 
ihr Wissen an 
die Kursteilneh-
merinnen weiter

Mädchen aus der 
Region Carchá, 
Guatemala
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Die Salesianer Don Boscos in Guatemala-City schaf-
fen in ihrer Pfarrei Divina Providencia mit ihrem 
Ausbildungszentrum Talleres Divina Providencia Per-
spektiven für benachteiligte junge Menschen. Bildung 
verhilft ihnen zu einem möglichst selbstbestimmten 
Leben und bewahrt sie vor sozialer Gewalt und Dis-
kriminierung.

Die Berufsausbildung wird Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen im Alter von 16 bis 30 Jahren angebo-
ten. Rund die Hälfte der Auszubildenden sind Indi-
genas. Meist haben sie keine oder keine abgeschlos-
sene Schulausbildung. Sie können im Zentrum ein 
Handwerk erlernen. 750 junge Menschen werden in 
neun verschiedenen Kursen ausgebildet. Dazu ge-
hören Kosmetik und Schönheitspflege, Kochen und 
Konditorei, Handarbeit, Schneiderei und Konfektion, 
Industrieschneiderei, maschinelles Sticken, Blumen-
binderei, Tastaturschreiben sowie Informatik und all-
gemeine Administration.

Frauenförderung zur 
Bekämpfung der Armut

Unter diesen Auszubildenden sind rund 80 Prozent 
junge Frauen. Die Ausbildung von Frauen ist in La-
teinamerika besonders wichtig. Sie sind es, die ver-
antwortungsvoll mit dem Geld umgehen und die Fa-
milien oft alleine durchbringen müssen. Leider bleibt 
vielen Mädchen der Schulbesuch verwehrt, da sie zu 
Hause mithelfen müssen, das Schulgeld fehlt oder die 
Schule viel zu weit weg ist.

Herausforderung

Die jungen Menschen, die bei den Salesianern Don 
Boscos ausgebildet werden, kommen durchwegs aus 
ärmsten Verhältnissen. Sie können für ihre Ausbil-
dung nichts bezahlen. Auch die Behörden tragen zum 
Unterhalt der Berufsschule nichts bei. So kämpfen die 
Salesianer Don Boscos stets um die nötigen finanzi-
ellen Mittel zum Betrieb ihrer Berufsschule. Für den 
Unterhalt und die Neuanschaffung von Geräten und 
Maschinen bleibt nichts übrig. 

Die Ausbildung 
in Kochen und 
Konditorei ist bei 
den jungen Frau-
en und Müttern 
sehr beliebt

Kursteilneh-
merinnen lernen 
die fachgerechte 
Körperpflege 
oder binden Blu-
men zu kunstvol-
len Werken

Berufsausbildung 
mit Zukunft
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Marta Julia 
unterrichtet 
junge Frauen 
und Männer in 
Schneiderei

Damit die jungen Menschen nach ihrer Ausbildung 
einen Arbeitsplatz finden, müssen sie arbeitsmarkt-
relevant ausgebildet werden. Daher ist es wichtig, 
die Ausstattung der Werkstätten anzupassen und die 
notwendigen Infrastrukturverbesserungen vorzuneh-
men. Es sind dafür Kosten von rund 200 000 Franken 
budgetiert. 

Ziel – Ausbildung für 
900 junge Guatemalteken

Mit diesen Verbesserungen sollen zukünftig pro Jahr 
900 junge Menschen eine Ausbildung erhalten. Das 
sind 150 mehr als bisher. Durch die qualitativ besse-
re Ausbildung an handelsüblichen Geräten wird sich 
auch die Vermittelbarkeit auf dem Arbeitsmarkt ver-
bessern. Mindestens 60 bis 70 Prozent der Auszubil-
denden sollen nach Abschluss der Kurse in ein festes 
Arbeitsverhältnis vermittelt werden oder eine eigene 
Kleinwerkstatt gründen können. Die Vermittlungsquo-
te soll sukzessive gesteigert werden. Nach erfolgrei-
chem Kursabschluss erhalten die Auszubildenden ein 
staatlich anerkanntes Diplom. Dieses hilft ihnen bei 
der Integration in den Arbeitsmarkt.

Marta Julia erzählt

«Mein Name ist Marta Julia Funes Monzón. Mit 16 
Jahren ging mein innigster Wunsch, Näherin zu wer-
den, in Erfüllung. Im Zentrum Talleres Divina Providen-
cia durfte ich den Schneidereikurs besuchen. Zuerst 
hatte ich Angst, für fremde Personen Kleider zu nähen. 
Die Ausbildung und die Schneidereiarbeiten gaben mir 
dann das nötige Selbstbewusstsein. Heute nähe ich 
mit vier Nachbarinnen zusammen massgeschneiderte 
Kleider für unsere Kundschaft. In den Jahren 2008 und 
2011 besuchte ich weiterführende Kurse in Konfek-
tion. Momentan absolviere ich den Kurs in Stickerei. 
Von der Ausbildungsstätte bekam ich die Möglichkeit, 
mein Wissen als Kursleiterin weiterzugeben. Seit die-
sem Jahr unterrichte ich nun sonntags andere junge 
Frauen. Ich bin allen sehr dankbar für diese einmali-
ge Chance! Als ich zum ersten Mal in dieses Zentrum 
kam, lebte ich sozusagen im Dunkeln. Heute bin ich 
eine positiv denkende Frau – mit Frieden im Herzen 
und dem innigen Wunsch, meinen Dank zu teilen.»


